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IV.
M e r k u r »
«ine
A n t i k e ,
auf einem Grundstück, der K o i g c r genannt, be iRog g i n g ,
K. Landgerichts Stadtamhof ausgegraben,
»em
histor ischen V e r e i n f ü r den Regenk re i s
»u«
A u f b e w a h r u n g
»bergeben und beschrieben von dem Vereinsmitgliede
I N i e h a e l l v ü d i g
,u Zaitzkofcn.
Schon seit mehreren Jahren fanden Landleute theils
'm Rogginger') Gemeindeholz, theils in den daranstoßenden
Feldgründen beim Ackern oder Graben bisweilen ganze
Strecken von Mauersteinen und Grundfesten, und erst zu
ausgehender Osterwoche dcs Jahres I83b fand Müller An«
' ) Eine fruchtbare Wallung in der Nahe «on Eckmichl und ülog-
ging, die sich oberhalb les zwischen diesen Dörfern gelegenen
Weinberges «nfäüsst, une nördlich hin sich bis gegen den Weiler
Hühcndcrg erstreckt. Dieses Holz bildet zugleich di« östlich«
Gränze «wischen dem Hcrrschaftsgerichte Zaizkofcn und dem K.
Landgerichte Stadtamhof.
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t o n G e r l von Rogging ein ganzes Lager der schönsten
Mauersteine in einem seiner Grundstücke "der Koiger« ge-
nannt. Ich ermunterte ihn, an dieser Stelle etwas wcltcr
nachzugraben, und sieh da! eine zierliche Figur von schwerem
Metalle — ein wunderschöner Merkur — rollte zwischen den
Steinen aus modrigem Schutt und Asche hervor. Des an«
dcrn Tages gruben ich und zwei Männer noch weiter auf
diesem Platze nach, fanden aber außer Kohlen und Asche,
Gebeinen von Thieren, und Stücken von Cisen unH Nägcln,
sonst nichts von Belange. Da man beim Ausgraben dieses
seltsam durcheinander geworfenen Chaos auf keinen Grund,
noch viel weniger auf eine sichere Spur gclangcn konnte,
und mehrere Arbeiter länger zu bezahlen, mir zu kostspielig
wurde, so gab man für dicscsma! das Nachsuchen wieder auf.
Ncgcn der Seltenheit des Fundrs (denn schwerlich
dürfte eine schönere Vronzesigur dieser Gattung — wenigstens
nicht auf deutschem Voden und so gut noch erhalten — ge-
funden worden seyn) mag es wohl der Mühe lohnen, so-
wohl den Fundort, als die Gestalt diests römischen Götter«
gebildes etwas umständlicher zu beschreiben.
Unweit dcr l l ten Postsiule an der Straße von Lands-
hut »ach Rcgensburg 6 '/» Poststunden von dieser Kreis-
Hauptstadt entfernt, führt ein jetzt wenig mehr befahrner
Weg,'> von obiger Landstraße ab, auf schon genannten Koiger
unsern Fundort zu. Etwas tiefer waldcinwärtK stand noch
im Jahre lL04 eine niedliche Einsiedlerklause mit einem Kirch-
' ) Dieser Weg hieß »or Zeiten „«uf'M Brück!." Schon oftMoli
Hot Mon sich «o» Eeitc dcr durch Liesen Weg Netheiügten le<
müht, diese Fiihr« ssanzlich eingehen zu lassen, «as jedoch nicht ge>
<l«ttc«worden fty»soll. Er führte «on La, wo cr die Regcnsburz«
Lonlshuter Ntral« überschreitet, ««hrschcinlich uiül Oberlüich»
l in», Düniüng, Sa«!h«»»t.
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leln dem hcil. Joseph geweiht. Die rechte Seite des Fund-
ortes decket ein basteiähnlicher Vorsprung von einem Hügel,
der Steinbruch genannt, der bis hart an die Landstraße hin»
ausragct. Hinter diesem Hügel oder Erdwalle befindet sich
eine ziemliche Vertiefung — eine dunkle Naldcrevier — die
Man die Hölle nennt. Den Hintergrund aber bilden wald«
bewachsene Höhen, die gegen oftgenannten Koiger allmählig
sich abdachen und in der untersten Lage gegen die Landstraße
iu bereits größteuthcils in Feldgrund umgewandelt sind.
Nimmt man die ganze Lage dirftr Waldgegend etwas
genauer in Betracht, und berücksichtigt man dabei das nahe
gelegrne Rögging, welches offenbar von der alten Römcrsia-
li«n Nl>Fiuiu') seinen Namen und Ursprung hat: so kann
Man sich des Gedankens nicht erwehren, daß in dieser Gegend
einmal eine sehr dedeutcndeAnsiedlung bestanden haben müße,
die sich nicht blos auf die heutigen Dörfer Nogging, Pfak«»
fen und Pfelkoftn beschränkt, sondern von diese», einander
die Hände reichenden Dörfern angefangen, längs der großen
Laber und den Weinbergen hinauf, bis in die Nähe von Eck«
michl, nnd von hieraus das ganze Roggingcr Gemeindcholz
hindurch l is an den Weiler Höhenbcrg (in dessen Nähe noch
einige römische Grabhügel sichtbar sind) erstreckt habe, daß
ferner hier um dicse Gegend die von^uvaviui l l übcr Neßi
N?ir2 auch, jedoch fälschlich K°ßln„m sseschrieben, nach l<M M-
I5er2riuln ^iNoniüi (viä. gpiili (^ivernlni p.^32) waren VVN H,l>u-
»>,!!, (2lbcnsbcrg) bis Negi„m 20 u»> von la »,I «»»r« ^,»ßi»«i».
n , 21 römische Meilen. Diese im lüiier»!!« Hnloni»! angegebe»
«rn Meilenzahl stimmt auch (auf deutsche Meilen oder unsere
gewöhnlichen Et imicn relucirt) mit l r n Entfcrnunqcn «0» 3lo»
ging <N°zio) »ach Abc»sber>; <.^,duzi«i>„i) un» wicder von Rog-
Zinq nach Ast (.Vi,ßn«t25 ein Norf unterhalb Straubing b,i
Etralilirche») so ziemlich üdcrci».
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<Rogging) nach NeFiuum ^Regeniburg) führende Straße')
von einer kleinen Seitenstraße ^cüveltieuluw), welche l ie^ium
mit der römischen Ringstadt oberhalb dem Pfarrdorfe Teu-
gen verband,") durchschnitten worden, und vielleicht gerade
in der Nähe des beschriebenen Fundortes zum Schutze der
sich kreuzenden Straßen einige Fortificationen angelegt ge-
wesen seyn möge».
Hier an diesem sowohl in militärischer als merkantiler
Hinsicht wichtigen Punkte erblickte unser Mcrcur nach einem
mehr als tausendjährigen Schlummer wieder das Tageslicht.
Wie mag wohl dieseß künstliche Kunstgcbilde an diese Stelle
gekommen seyn? oder zu welchem Zwecke mag es gedient
haben?
Diese Fragen gründlich zu beantworten, wird eine un-
gleich größere Vertrautheit mit den militärischen Einrichtungen,
den Sitten und religiösen Gebräuchen der alten Römer vor-
ausgesetzt , als die des gegenwärtigen Inhabers dieser Antike
ist; allein einigen Vermuthungen hier Naum zu geben,
möchte gleichwohl nicht überflüßig seyn.
Gewöhnlich nimmt man bei Fundöriern solcher Antiken
zu Römergräbern seine Zuflucht. Man schließt aus der Be-
schaffenheit der gefundenen Gegenstände auf den Stand, dein
' ) Don lieser Straß« sin» im Malleisdorfer une Graftntraubachel
Holje »och hie und d» Spuren sichtbar. Sie zog ncbenDillkoft»
und UPliofen vorbei gegen die grolle Lader »ach Rogging z»>
Von den Landleuten dieser Gegend wird si« die »Hochstraße"
genannt.
" ) Von dieser Ringstadt und dem ehemaligen Dorhandenseyn ein"
»on diesem Punkte über Eaalhoupt, Dimzling , taichliüg üa<h
Rogging ziehenden militärischen Linie wird umständlicher gel»««'
»clt in «einem »leinen Versuche: „D ie c ü , t « keßin» in ihreM
weitesten Umfang«",
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sich der oder die Verstorbenen im Leben besonders gewid-
met haben.
Allerdings wäre es möglich, daß unser Merkur als
Präses des Handelsstandcs, dem Grade eines angeschenen,
diesem Stande angehörigen Römers <viri IVIei-cui-iuIiL) als
ein ihm im Leben besonders werthuoller Gegenstand heiliger
Verehrung — beigelegt worden seyn konnte. Denn ohne
sein Zuthun konnte ja die Seele von des Körper« Fesseln
sich nicht loswinden, <IIc>m. l )ä X,) er war ein Kumen in-
leruum, ein äe^ucloi- »lnmui'um, <Diuänru5 Lic. l i b . I )
und mit seinem Stäbe, singt V i r g i l :
mittit.
^en. Nd. IV.
Indessen ist es doch nicht wohl glaublich, daß dieser
<8t»t. i n 1l>eb.) zum traurigen Loose be-
stimmt gewesen seyn sollte, im düstern Grabe unbewundert
sein schönes Daseyn zu bergen. Schon seine kunstreiche Ge-
staltung, noch mehr aber die wichtigen Dienstleistungen, wel-
che dicse Gottheit ersten Ranges den armen Sterblichen im
Leben erwies, machen uns geneigt, dieser kleinen Statue eine
ehrenvollere Bestimmung zu geben, und einen Standort anzu-
weisen , der schon selbst mit der Lage ihres obenbeschriebencn
Fundortes sehr wohl übereinkommt.
<5s ist nämlich bekannt, daß Merkur als Beschützer der
Wege und Hochstraßen sowohl bei Griechin als Römcrn vor-
züglich verehrt worden sey. Es gab nicht leicht einen Schei-
deweg , wo dieser Gott der Wanderer nicht auch ein Tem-
Pelchen, eine kleine Kapelle, oder wenigstens eine Säule mit
seinem Bildnisse hatte, " j Is t es wohl so unwahrscheinlich,
") Diese Gäulen hielicn be! len Athemensern, «on Venen «»ch dic
Römer lie L i t t c , len Vleriur s» adzubülen. nachahmtcn, H«<
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wenn man annimmt, daß eben hier bei unserm Fundorte, wo
nach allen Anzeichen, wie oben schon bemerkt, zwei Wege sich'
kreuzten, dem göttlichen Straßenbeschntzer') cbenfallö ein
kleines sacellun! errichtet gewesen seyn konnte? Selbst die
in Gesellschaft unsers Merkurs zu Tage gefördeten Gebeine von
Thieren " > , Kohlen und Asche werden mich nicht verführen.
mcn. Sie waren sehr einfach gestaltet. I h r oberster ?heil
bestand a,<6 einem Kopf — unten endigten ssc sich meistens in einem
schmalen, »iercckigte» Gränzstein. Jeder Voriibergchcnde legte
«us religiösem Wahne einen Stein a» die Säule, und den a»f
solche Weise entstandenen Steinhaufen nannte man einen Mer«
curius, waraus dann gewöhnlich cm gemauertes Bildhäuschc«
«dcr Lucl lun! in Gcstalt eines klcinc« Vlontels diesem Gott z«
Ehren errichtet worden ist.
' ) v l ^o . YVl, VI.V5
Laut Inschrift eines alten zu Oxford aufgefundenen Marino«
steines. Dahcr «uch seine Veinaiüen ^ ^ i i ü ^ ) V^cu«, in»
viu5 el^ c. etc.
Meistens Knochen und Stücke »om Nuckqrath, auch spitzige Kral»
len von einer grcfie» Gattimq Vügel zeigten sich unter dem wil»
lurchcinandcr gemengten Schütte. Hier trifft «in, was Memin«
der >» seincm / ^ u ^ ^ X ( > ) sagt» da<! man den Güttern nue
die Gcbeinc und was nicht gcnicsibar ist, opfere; das ul>ria>
Fleisch aber die Menschen verzchrtc«. Die wenigen rorgcfundc«
ncn Fragmente .'«n Eisen und Nägeln scheinen einer Thiire an«
gehcrt zu haben, Es soll auch «irklich, wie »och lebende Perso»
ncü crz.ihlc», h!er inn diese Wegend einmaj eine eiserne Thür«
gefunden wordcn seyn. Uebriqens verdient noch bemerkt zu
werde», dasi die vielen ausgcgrabcnen Steine von zweierlei Gat<
tung waren: einige, feste, fcintornigc Sandsteine von ganz
rother Farbe, sehr hart, fast wie im Feuer gebrannt, dergleichen
>» dcr ganzen Gegend herum wenig vorkommen; tw von dce
«ndern Gattung aber gewöhnliche Mauersteine, ebenfalls scbr
dar» und fc,,!k<irnich. An vielen derselbe» Nebt noch dcr Nlcrtcl,
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len bezeichneten Fundort für ein Nömerarab zu halten, son-
dern in meiner Nermutlmng vielmehr noch besser bestärken.—
Wem ist wohl unbekannt, daß man vor den goldenen, erze«
»en oder steinernen Bildnissen der Götter Thiere geschlachtet,
feierliche Opfer gehalten, dieselben mit Nlumen geschmüUt,
Und ihnen heilige Speisen (e^ulas lncr««) oder die Erstlinge
der Früchte vorgesetzt habe?
Ner erinnert sich nicht an den Larendicnst der Römer,
an die ?ezll> enuisituli» > die bei offenen Nildhäuschen
<«!lcum »elliculu« i>l>lci,!c«) zu Ehren der öffentlichen Pc-
naten auf Scheide- oder Kreuzwegen gefeiert wurden Z Qdcr
an das Abendmahl der Hekate?
Denn wie dort nach dem Zeugnisse des A r i s l o p h a n iö
»ermögliche Leute zur Abendzeit beim Neumonde ein geringes
Mahl oder Opfer auf dic ScheidclMge hinausschickten, welches
von den Armen, die davon lebten, in Empfang genommci»
wurde, eben so wurden auch dem Merkurius gewisse Opfer
«uf den Negen vorgesetzt, welche die Wanderer verzehrten.
Dcher bei den Griechen der Ausdruck ^ ^ ^ 5 ! / - ^ d. h.
ein G winn oder Vortheil wider alle Erwartung.—
Wie häufig endlich die Nömer heilige Mahlzeiten zu
halten, mit welchem religiösen Gepränge sie dieselben den
Altären und Bildnissen ihrer Götter vorzusetzen gewohnt
waren — jetzt an festlichen Tagen, jetzt bei öffentlichen Spiele»,
bald bei einer herannahenden großen Gefahr, bald um den
glücklichen Auögang ihrer Umernehuuingen zu feiern, — ist
lcr l'erciti selbft schon zum Ct t in gcworten, und stark !»it gro«
bc» Kies üütcrmeugt ist. EaNimUche Etcioc hattc» IielM Aus»
gr^en nicht l ic gewöhnliche N!>uierla>,e, sonder» bcsandcn sich
wic eiü.qesiiirzt, in fciikrecht schraqcr Ri!>>tu»^ in der Er te , so
wie >'l'crh«l,Pt die ganze Ausaral'una, ei»»: el,e,i,.Us hier slattgc«
füülcne gewaltsame Zerstüruug «ler Verwüstung durch Lcx«
uns Iu»L gal>,
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nicht nur aus unzähligen Stellen des L i v i u s , fondern aus
noch vielen andern ihrer Geschichtschreiber und Dichter bekannt.
Vielleicht hat auch hier, da man bei dein immer weitern
Nordringen der Deutschen die im Rücken der prätorianischcn
Lager stationirten Truppcnabthcilungen im Hauptquartier
Neziuuii i an der Donau — als dem am meisten bedrohten
Puncte — zusammenzog, der zu Neßiuin befindliche römische
Kommandant noch vor dem Abmarsch dem Merkur'> ein fcicr«
liches Opfer entrichtet, und feine untergebene Mannschaft mit
einem heiligen Mahle bewirthet. Doch wozu noch mehrere
Vermuthungen? Ich wollte bloß zeigen, daß man bei Auf«
findung antiker Gegenstände nicht allezeit auf das Vorhanden-
seyn von Vegrabnißstätten schließen dürf t , sondern dieselben
während des fast 4aojährigcn Waltens der Römer in diesen
Gegenden zu noch mancherlei anderen Zwecken, gegründet in
ihren religiösen sowohl, als politisch militärischen Einrichtun-
gen und Gebräuchen, bestimmt, und erst durch die vandalische
Zcrstürungswuth der siegenden Deutschen, — wohl auch bis«
' ) Nlercur war auch ei» Numen Iü^/kU,ovi2V, ""b wurle
sammt der Sonnengottheit zu den ,, Uü» conselvüluribu»
impelil NomHiii" gezählt. Da alle Städte und Colonicn unter
dem Schutze einer Gottheit stunden, so wir» vermuthlich bei der
Station kezwiu ebenfalls keine Ausnahme stattgefunden haben-
Berücksichtiget man ihre zu Kriegsoperationen eben so »ortheil«
hafte, als zur Handelschaft geeignete Lag« — die an ihr vorüber»
ziehende Heeressirafje von den c,5iri5 H,Ku«In!« a<l ^,u»vi«tÄn»,
!ie hier »on einer «on I l iv iviuin über ««gium nach Regensbur«
führenden Hanlelsstraüc durchschnitten worden, ferncr jene
kleinere Seitenstraße »on unserem Fundorte gegen Dimzling,
Teuzen und die sogenannte Ringstadt hin, endlich die Nähe »on
Regensburg und leichte Kommunikation mit diesem HauptNanl»
quartier der Römer, s» laß« sich leicht denken, da<> Regium's
«rste Gründer diese Station unter den besondern Schutz dej
Mercur gestellt und dessen G»«thei« hier »orzüalich «erehr» haben.
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wellen durch den blinden Gifer der Heidenbekehrer — in den
Mutterschoos der Erde gekommen seyn mögen.
Nun ist es an der Ordnung, auch über die äußere
Gestalt dieser kleinen Götterstatue noch etwas Weniges zu
sagen.
Diese Figur aus feinem goldähnlichen Vronzc kunst«
fertig gegossen, ist etwas über 5 ' / i Zoll hoch, und hat das
vcl'hältnißmäßig zu ihrer Größe schwere Gewicht von 24«/4
Loth. Sie stellt den bevollmächtigten Votschafter Jupiters
m schöner jugendlicher Gestalt mit wohlgeübten, kraftvollen
Gliedmassen, und wie sichs zugleich für den Gott der Bered-
samkeit geziemt, von guter Nrust und starken Seiten vor.
<dl,ui» latei'ibuL e«t sagt Cicero von einem mit guten
Sprachorganen begabten Redner.) Nach der Sitte der Alten
ihre Götter und Helden nackt abzubilden, ist auch er ohne
Bekleidung. Auf dem Kopfe ein vierfach gestülptes Hütchen
Mit zwei Flügeln, und an den Füßen die geflügelten goldnen
Talarien, hängt ihm blos ein zusammengelegter, um den lin?
ken Arm geschlungener Mantel ' ) von der linken Schulter bis
an die Schenkel hinab. Auf seinem breitschulterigtcn Rücken
ruhet ein Behältniß in der Gestalt eines kleinen Köchers"),
' ) Wahrscheinlich die phrygische Chlamys - «in kurze« Krlegslleid
»on purpurrother Färb« mit Oo>l> oder Seide gestickt. Diese
Stick- oler Webckunst sollen zuerst l ie phrygicr erfunden hal>«ü.
Die am Mantel unsers Mercurs im Erze vertieften Puntte be-
deuten Vermuthlich dicse WolLblumenstickerei ( l ' k i^ iüNl c!<I»n>x-
ä°ni »c« pictani) Vii-ß, ^»u, Ii>», l l l , IV. ei, IX,
" ) Ob diese Pfeilbewaffiuin« unscri Älerlxrs ein Symbol der
Schnelligkeit seyn und sein halblricgerischer Anzug et«« auf eine
hier zu «°ßiu stationirtc militärische Bedeckung zum Schutze dcj
vorbeiziehenden Waarcntransportcs spielen solle, oder ol> diesci
Behaltmsi nicht auch ein Futteral für Depechenic.ic. seyn könne»
getraue !ch Mir nicht i» entscheiden.
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daS auf der rechten Achsel au ein silbernes, den Leib umgür-
tendes Vand befestiget ist. M i t einer wahrhaft graziösen
Haltung des Armes sieht man in seiner Rechten etwas Cyliw
derförmiges hervorschimmern, ähnlich einem zusammengeroll-
ten Pergament, in der linken Hand aber hält er seinen g««
wohnlichen leichten S t a b , an dem jedoch das daran befind»
liche Schlangengewiude sich oben nicht in zwei Köpfchen
endet, sondern mit dem dickeren (Znde des Stabes zugleich
sich abplattet. Der Kopf ist dicht mit kurzen, lockichten Haaren
bedeckt, die Gesichtszüge sind edcl u>,d freundlich und au»,
seiner ganzen Physiognomie leuchtet viel Schlauheit hervor.
Kurz, sowohl Zeichnung als Stellung und Ausführung
beurkunden die vollendete Meisterschaft eines großen Künstlers,
der den Merkur in aNcn seinen Attributen, als einen D r u m
eluhuentiHe > z>2l»05li-»L> inei cüturun! »c: l 'urum, zu ldea»
lisiren, und nach seiner Stellung zu urtheilen, als einen
^Voten des großen Jupiters, wie er eben dessen V^fehle er«
hält, nur auf einen mündlichen Auftrag harrend, alle Augen-
blicke zu seiner Flugreise wieder bereit ist, darzustellen bemüht
war. Als eine Seltenheit verdient noch bemerkt zu werden, daß
dieser Merkur nach so vielen Jahrhunderten noch ganz voll-
kommen erhalten ist, so daß sich S c h i l l e r s Worte hier
zum Schluße mit Fug anwenden lassen:
„Nichts ist verstümmelt, getreu hat ihn die Erde
bewahrt.»
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Noch eine Ansicht
über
die so eben beschriebene Antike
M e r c u r s.
Der bescheidene Verfasser obiger trefflicher Beschreibung
der bei Nogging aufgefundenen sch5,^„ A»t,kc des Merkurs
Wünschte ausdriicklich, da er diesen herrlichen Fund nebst
seiner Schilderung dein Vereine übergeben, daß derselbe selbst
seine Ansicht darüber aussprächc.
S o wie nur Eine Stimme des Dankes sich über diese
ausgezeichnete Nidnumg von sämmtlichen Mitgliedern, die
bei der ersten Vorzeigung dieses schönen Altertums anwesend
Waren, sich kund gegeben, und bei Vorlesung der Beschreibung
des Herrn N ö d i g s allgemein die einsichtsvolle, so viele
Kenntniß als Nclescnheit verrathende treffliche Darstellung
anerkannten, so gewann man noch folgende Ansicht und Be-
wertungen davon, welche auch Herr R ö d i g selbst noch nach
der Hand theilte.
Wi r fügen solche nebst einer getreuen Abbildung der
Vronzefignr selbst bei, die unser geschätztes Mitglied Herr
Zeichenlehrer O t t o mit gewohnter Genauigkeit und Kunst
«n§ davon zu fertigen und für gegenwärtiges Vereinöhest zu
IithographilGl die Güte hatte.
Der schöne Sohn Jupiters nnd der Maja mit freund»
lich schelmischer Miene, in den niedlichen Lockenkopf sein be-
ssügeltes Schaubhütchen leicht aufgedrückt, den zarten Nacken
auf der herrlichen schlanken Jünglings-Gestalt lieblich vor-
wärts geneigt,« auf der rechten Schulter einen Köcher mit
silbernem Vande um Brust und Rücken geheftet und in der
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Hand des abwärts gleitenden Armes eine Rolle haltend, über
die linke Schulter den Mantel geworfen und um den Arm
geschlagen, den Heroldsstab mit einer Schlange umwunden
auf leicht aufgehobener Hand und Oberarm wiegend, voll
Anmuth und Frische des Körpers auf flinken beflügelten Füß-
chen, kräftigen Tri t tes, behend vorwärts zu schreiten bereit,
erscheint uns in dieser Figur, wie auf Jupiters eigenen
Nuf herbeigeeilt mit allen seinen Auszeichnungen verschen,
gleichsam im Fcicrkleide, den Gölter-Voten kündend und zu
jedem Auftrag bereit.
Soviel wir der Abbildungen des listigen Merkurs auch
schon in den großen Werken M o n t fa u c o n s , Winke l»
m a n n s und in den neuen Entdeckungen von P o m p e j i ,
so wie in einzelnen archäologischen Sammlungen des Herrn
D. v. R a i s e r in Augsburg, K ö n i g s in Speyer, in Be-
chers i 'kezlHro L lÄnäendulZ ico, in W e l s e r s Werken
und M o l d e n H a u e r s Beschreibungen bereits gesehen UN?
geschildert gefunden haben, so ist uns noch keiner so vollstän«
dig ausgestattet vorgekommen, und seine Bearbeitung verdient
zu den gelungensten Werken der Gieß- und Ciselier«Kunst
römischer Vildnerei gezählt zu werden.
Die interessante Beschreibung des Herrn R ö d i g lißt
über diesen Gegenstand fast nichts übrig, was beizusetzen
wäre, nnd wir pflichten besonders seiner Bemerkung bei, daß
nicht alles Aufgefundene Gräbern angehört habe. Die nähere
Vctrachtung dieser Figur aber, und ihre geringe Größe nul
von 5 ' / - Zo l l , su wie ihr gegenwärtiges noch H gut erhal'
tencs Aeußcrcs dünkt uns jedoch auch noch folgende Ansicht
darüber darzubieten.
Wenn dem Merkur auch öfters Ghrensäulen an den
Kreuzwegen der Heerstraßen gcsctzt worden, welche jedoch
meistcntheils nur mit dem Haupte dieses Beschützers des
Handels und der Wege gezicret waren und
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»der Herme« hießen, so waren dieß doch stets größere, dem
öffentlichen Zweck mehr entsprechende Bildnisse.
Unser Figürchen reiht sich in die Reihe der Penaten
vder Hausgötter, die im «trin oder der Vorhalle des
Hauses, wo denselben täglich mit Weihrauch geopfert
worden, in Nischen aufgestellt waren. Es hat wohl
»uch daher den schwarzen firnißartigcn Uebcrzug, der ganz
verschieden von Oxydation ist, und wie hätte es auch bei der
grausamen Zerstörung, die alle Römerwerke bei uns traft«,
lvcnn es im Freien aufgestellt gewesen wäre, wohl sich so
gut erhalten können, da man es im Gegentheil auch selbst in
dem Maucrwerk wahrscheinlich eines solchen eingestürzt«,
Atriums, wo es das Beschütt schnell einwickelte und bewahrte,
»uch gefunden hat.
Zur Erläuterung des Köchers, welchen man selten bei
ähnlichen Merkurs - Statuen vorfindet, ist anzuführen, was
N i n k e l m a n n in seinen trefflichen Werken ? . IX . S . 80,
d» er eine ähnliche kleine Figur des I^oi-eurili« noch als
Kind, in Erz, welche gleichfalls ein Gewand über die Schul-
ter und den Arm geworfen hat, beschreibt: «Auf der Schul-
»ter, sagt er, hängt ein kleiner Köcher, bedeutet vermuthlich
»denjenigen, welchen IVIercuiiuz, da er noch ein Kind war,
»dem Apollo entwendet, welches diesen zu lachen bewegte,
'da er wider ihn aufgebracht, wegen der ihm heimlich ent-
«führten -Rinder, ihn mit Pfeilen zu schießen drohte und
«merkte, daß jener ihm auch den Köcher genommen hatte.«
Was aber die Rolle betrifft, welche unser Merkur in
bcr rechten Hand hält, so scheint dicß auch etwas außer-
gewöhnliches zu seyn. M o n t f a u c o n führt zwar eine
eben solche Statue in der Vi l i» Luäuvic i an , W i n k c l -
Niann wil l aber ? . I I I . S 22, da er von den irrigen Er-
ginzungen spricht, die manche verstümmelte Antiken von
unwissenden Künstlern erhalten hätten, behaupten, daß diese
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Rolle neu angesetzt seye. — Diese Meinung widerlegt nun
merkwürdig genug unser Ercmplar, das unbestritten ganz
und vollständig, ohne irgend einen Zusatz, wie es der erste
Guß gab, erhalten ist, und eine solche Rolle in der Hand
hält, wie in Schatz M o n t f a u c o n ' I . X V . «3.4. die au«
der Vi l la I^><I<>vici abgebildete ist.
Auch beschreibt M o n t f a u c o n den Merkur im Allge-
meinen ganz, wie der unsrige ist, mit den Worte» : ,,^uveni«
^ luln>>i5uz^ue re^rgelLUtalur, iuc><Ia umüina
muclu
iüi 3l!< ^
„4 clllv.» llercuü« 5)m!^ c»Iu luuitilur et iinisti'» v u I u m o n
„teilet,"
Von den viilen in M o n t f a u c o n ö Werk I 'ad. XV.
dargestellten Abbildungen des Merkurs hat indtssen keine das
z>»I!ili,n so zierlich umgeworfen, wie der unsrige, doch ist
uns ein solcher auf der Adbilduug einer Gemme bekannt. —
Die zierliche Fußbekleidung mit Niemen über den Äist,
welche die Flügclchen halten, ist aber in jenen eben su
dargestellet.
I n Miene und Gestalt haben die besten Künstler stet«
den A I e i b i a d c s sich zu», Muster für den Merkur genom-
men und dieß scheint auch bei dein unseigcn der Fall gewesen
«u senn.
Nach kleinen Löthspuren unter den Füßchcn muß da»
Figürchi'ü auf eine Metalplatte aufqelüthet gewesen seyn.
Nur dil ses Wenige wußten wir der trefflichen Neschrei-
bung des Herrn R o d i g beizufügen.
Möchte dieser thatige und kcnntnißreiche Geschichts-
frcund nach seinen vieijahrigen Wünschcn bald in eine Lage
versetzt werden, wo ihm Quellen cer Literatur näher stünden,
und wir hoffen dürfen, daß er dadurch auch dem Verein
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niher gebracht würde, den er schon so oft durch rastloses
Bestreben mit schriftlichen und bildlichen Darstellungen er-
fieutc, und be! manchen Untersuchungen so manche Beihilfe
Kisten könnte.
V.
N e k r o l o g .
Am i5ten Dezember 1835 verlor unser Verein eines
der ausgezeichnetsten Mitglieder an Dr . F r a n z A n t o n
Jag e r , Pfarrer zu Pföring bei Ingolstadt, durch dcn Tod.
Derselbe gehörte dem Vereine seit IL52 an. Er wurde seinem
eigenen Berichte zu Folge') am 22sten August l?65 zu Kif°
singen in Franken, wo sein Vater Vrminenarzt war, geboren.
I» den Grundsätzen der lateinischen Sprache daselbst unter-
richtet, setzte er seine Studien an dein Gnnasium zu Würz-
iurg for t , wo er sich auch den philosophischen Wissenschaften
widmete, und im Jahre i?83 den Vorzug des Primats und
die Doktorswürde erhielt. I m nämlichen Jahre noch kam
er in das dortige geistliche Seminar, wo er Theologie stu-
dierte, und im Jahre 1788 dcn Grad eines Lizentiatcn daraus
erhielt. Vei dieser Gelegenheit trat er durch seine I)i«<iui5i.
tiun criticü-exezeli!:» IVI»tI,aei V. 32, die Ehesche idung
betreffend, zuerst als Schriftsteller auf. Nachdem er sich
hierauf noch der Rechtswissenschaft gewitmet hatte, wurde er
' ) m F K F c l d e r s Gelehrte» «Lmkon ler lathol. Geistlichkeit
«»V ler Fchiro,,. B . l , «nntsh. ,»n . <>», n.
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